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Warum wurde die Zrift»yerliingerl?
Die Zeichnnngsfrift auf die Dentf ·e SpariPrämieus
auleihe 1919 iß bis zum l0. Dezember verlängert

. wo en.
Natürlich ist es, daß hier und da Stimmen laut werden,

die die Frage Bellen, tnaruue denn die ursprünglich bis zum
3. Dezember geseßte Frist auf einmal verlängert wurde.

Bei der Beantwortung dieser Frage braucht iuan nur darauf
hinzuweisen, daß gerade in den Beginn der Zeiehuungsfriß die
Verkehrssperre �el. Was aber die Derkehrssperre für unser ganzes
öffentliches Leben wie für das Leben des einzelnen bedeutete, wie
sehr von ihr alle Einrichtungen unseres Wirtfsaftslebens in
Mitleidensehaft gezogen wurden, und wie vor allen Dingen die
Tätigkeit der {Soft den empfindliehsten Störungen ausgeseht war,
das haben wir alle zu sehr am eigenen Leibe erfahren, als daß
hier nod besonders darauf hingewiesen werden müßte. Die Der-
kehrsfperre und ihre Folgen haben es denn aud verschulden daß
zahlreiche deutsche Sparer, die ihr Geld in der Spar-Prämien-
anleihe 1919 fider unb gewinnbringend anlegen wollten, nidt
rechtzeitig imßande waren, ihre Einzeiehnungen vorzunehmen oder
vornehmen zu lassen. Auch hat die Verkehrssperre Ezahlreiehe
Zeiehnungslußigtz die ihr Geld in Unternehmungen oder sonst
irgendwie festgelegt hatten, daran« gehindert, das nötige Kapital
so fdnell slüsslg zu machen. Denn es kommt ja bei dieser ersten
beutfden Friedensanleihe nicht so sehr darauf an, daß die kapital-
triftigen beutfden Streife sieh an ihr beteiligen, sondern der Sinn
nnd der Zweek dieser Anleihe ist vielmehr, gerade den Mittel-
stand und den sogenannten kleinen Mann heranzuziehen und
ihren Geldern, die vielfach ar keine oder keine angemessene An«
lage gefunden hatten, eine ere und hohen Gewinn verfpreehende
Anlagemöglikhkeit zu bieten.

G! gibt in Deutschland heute einen außerordentlieh großen
Kreis von Personen, die burd die besondere Struktur der Kriegs-
und Rachkrtegswirtfchaft zu einem verhältnismäßig hohen Ein»
kommen gelangt sind. Man hat hierbei weniger an das Groß-
gewerbe zu denken, als vielmehr an den mittleren Kaufmann,
Unternehmer, Handwerker, Landwirt, Obstzüehter usw. Für diese
Kreise iß es thpiseh, daß sie, seitdem die Kriegsanleihen ihre Be«
liebtheit eingebüßt haben, für ihr ungewohnt reldlid verein-
nahmtes Geld keine geeignete Anlage zu finden wissen. Das liegt
nicht nur an ihrer geringen Vertrautheit mit den Verhäl issen
am Kapitalmarkh sondern aud an dem tatsächlich beße enden
Mangel an passender, auf ihre besonderen Wünsche zugeschnit-

e ist aber mit der Deutschen
SparsPrämienanleihe 1919 gefdeffen worden.

Ein weiterer Beweis dafür, daß die Anleihe hauptsächlich
den kleinen Sparern vorbehalten sein sollte, liegt darin, daß in
den Bestimmungen die Bedingung enthalten iß, daß jeder Zeichner
höehlens 5 Prämienssluleihestüeke erhalten soll Denn würde bei
der verhältnismäßig geringen Zahl der zur Ausgabe gelangenden
Anleiheßücka nämlich 5 Millionen Stiel, die Zahl der an jeden
Zeiehner zu verausgabenden Stute nidt umgrenzt, so würden

»die Großkapitalisten die Anleiheßücke und damit aud die Gewinn-
mögliehkeiten dem kleinen Sparer vor der Nase wegsehnappem

Wenn also der Reiehssinanzminister « fid veranlaßt gesehen
hat, die Frist zur Zeichnung auf die tfde spat-Prämien-
anleihe 1919 nod um 7 tage zu ver ängernk so hat er fid
dazu nur verstanden eben mit Rüäfieht auf die kleinen und
mittleren Sparen um die bösen Folgen, die die Verkehrsfperre
für fie gehabt hat, auszugleichen undihnen die Möglichkeit zu
geben, an den Vorteilen der neuen Anleihe teilzuhaben.

Eine Stimme d; Vernunft.
i; u Silber aneerttengebfe Finainzminiiister Heåmxllztonjehtiler fdoebenf nacho en nng euer normat onsre e ur eut an an em
Rüekwege zur Heimat in London anlangte, äußerte hier, man
könne nicht inmitten Europas unter 70 Millionen Ginwohnern
die Hölle loslassen, ohne daß die Ausbreitung des Feuers
zu befürchten wäre. es müsse vor allen Dingen den unmög-
llden Fluanzforderungen Frankreichs esigegengetreten werden,
geil Deegsehland diemMittlell dziur �iliggiliei tgngmnlteiläl�enfläinge?nne. etneneeau te a er ug �e er, e a ge am «
tons zu befolgen, anßatt seine Berniehtnngspolitik fortzuseßem
Er will eigens nach Amerika hinüber, um das mit Wilson ab-
gosehlossene Bündnis, das gegen Deutschlands Befreiung gerichtet

ist- tu fettigen, da es vor den Augen des Senats nicht reeht
Gnade findet.

Bei dem herrschenden Kohlenmangel und der dadurch schlim-
mer werdenden Arbeitslosigkeit sieht Hamilton eine zweite deutsche

l Revolution kommen, und er empfiehlt den Amerikauern deshalb,
Deutschland Hilfe zu brin en und unserem Reiche eine Anleihe
von mindestens zwei Mit! arden zu gewähren, für deren Rück«
zahlung ein Zeitraum von vier bis sechs Jahren bewilligt wer-
den müsse. Vielleieht wird diese Stimme der Vernunft in ganz
Amerika gehört und beachtet werden, damit von dort ein Ein«
sehen kommt. sVor dem Kriege war das internationale Stedt!=
empfinden spweit entwickelt, daß es für unehrenhaft galt, einen
nuterlegenen Gegner zu mißhandeln, aber was die Franzosen
fegt mit den deutschen Kriegsgefangenen treiben, spottet jeden
ueenfdllden Gefühles nicht minder wie die wirtschaftlichen Ver-
gewaltigungenDeutschlands und Oeßerreiehs.

Die sogenannten Sieger, die lediglich burd Wilfons Vor-
spiegelungen mit den 14 Punkten zu ihrem Ziel zu kommen
vermochten, gebärden fid nod immer als Hüter des inter-
nationalen Rechtes und fixen über dessen angebliche Beleidiger,
die selbstverständlich nur bei den Mittelwächten gefudt und
gefunden werden, zu Geridt. Unter folden Umständen iß es
ein Liehtblieh wenn fid offene Köpfe unter den Amerikanern
finden, die das Verhalten des Verbandes gegen Deutschland
mißbilligem weil das internationale Reehtsempsinden dadurch
verleht wird, Senalor Knox, der bereits einen Sonderfrieden
mit den Deutschen forderte, sagte sehr zutreffend, daß der Frie-
densvertrag von Verfailles durch feine harten und grausamen
Bedingungen die Völker-eigne der ganzen Welt verlegt, unb bei
jedem Unvefangenen muß der Eindruck hervorgerufen werden,
daß die Bosheiten in den jüngßen französischen Noten vdn einem
Stadebebiirfni! hervorgerufen werden, das lebhaft an barbarisehe
Zeiten erinnert, in denen der besiegte Staat und jeder einzelne
Bewohner fehußlos der Willkür der Sieger preisgegeben war.
Deutschland und Deutfehöfterreieh werden tatfiidlid nidt wie
freie gleiehgeßellte Gegner behandelt, sondern wie etwa aufßäns
disehe Provinzen nach Unterdrückung einer Sau-drang. Man iß
auf dem beßen Wege, uns das gleide Schicksal zu bereiten wie
Perfien unb Aeghpten es seitens der Betten erleiden müssen.
Und das alles iß nun die früher in Deutschland viel gepriesenewestliehe Kultur. ·

Ganz zu dem fürehtertliehen Bilde einer unterworfenen unb
zur Ruhe gebradten Provinz paßt es, wenn die deutschen
Kriegsgefangenen rücksiehtslos als Arbeiterfklaven in Frankreich
verwendet werden sollen. Vollends aber, daß noch immer die
Auslieferung der Führer in dem großen Kampfe gefordert wird.
Stimmen der Vernunft schallen in diesen Dingen aud au!
Amerika herüber. Das Häßliche und Gntwürdigende der von
dem Verband betriebenen Naihkriegspolitik beleidigt das Rechts-
gefühl weiter Kreise jenseits des Ozeans. Jn den Vereinigten
Staaten behält man die Augen offen für die Gefahren, die dem
Frieden der Welt au! den bösartigen, das Selbstgefühl eines
großen Volkes tief verwundenden und zur Rache geradezu heraus-
fordernden Handlungen der Gewalt drohen. Was die cngländer
und Franzosen uns für die Verniehkung der deutschen Kriegsfehisfe
bei Seapa Flow burd beutfde Seeleute ansinnen, muß die
völlige Zerstörung der deutschen Sehiffart auf lange Zeit herbei-
führen. Diesbezüglieh heißt es mit Recht in der deutschen
Denifdrift, daß die Regierung jede Verpflichtung zu Leistungen,
bie von ihr aus Anlaß der Versenkung gefordert werden, als
unbegründet zurückweisen m .

Wird es aber dabei bleiben? Wird der Verband nicht aud
in diesem Falle Zwangsmaßregeln burd eine erneute vbllerredth
widrige Hungerblockade anwenden? Die Stimme der Vernunft
in Hamiltons Ratfehlägen warnt vor der Hölle, die sieh auftun
wird, wenn die Deutschen nod langer von ihren unverföhnlichen
und raehfüehtigen Feinden gefoltert werden.

Deutschland und van Bufarprololioll
zum Iriedensvertraxr

Berti, 5. Dezember. Reuters Korrefpondent hatte eine
Unterredung mit Herrn von Lersner, dem Vorfitzenden der
deutschen Abordnung zur Friedenskonferenp Bon Lersner er-
klärte, Deutsihland kann die Srweiterungen zu dem Vollziehungs-
protokoll, die in dem Vertrag nicht vorgesehen find, bedingungs-

los nicht unterfdreiben. Meine Jnßruktion ermächtigt mich, das
Protokoll zu unterschreiben, wenn der leite Sah entfernt wird,
den Deutfchland nicht annehmen kann, da fonß nad Friedens-
fchluß ein fremder Staat unter irgend einem Vor-wand, nad
dem Deutschland seine Bedingungen nicht erfüllt hätte, mit be-
waffneter Macht in das Gebiet einzubringen vermag.

Ørzlirrgers Rede
zur Einführung der neuen Steuern.
Berlin, 5. Dezember. Bei Beginn der Beratung des Landes-

ßeuergesezentwurfes hielt Minister Grzberger eine längere Rede,
worin er unter anderem ausführte.

Soweit es sieh bei ber Fiuanzreform um die Nengesialtung
des Steuerwesens handelt, iß die unmittelbare Gegenwartsaufgabe
die einfache quantitative unb qualitative Verteilung. Die
quantitative Aufgabe besteht in der Aufbringung der benötigten
Milliarden. Erste Voraussetzung dafür iß die finanzielle unb
tnlrtfdaftlide Sefunbung�beren Auftakt die Vereinsachung des
Gifenbahnwefens sein wird. Der Haushalt für 1919, ber im
wesentlichen nod immer ein Kriegshaushalt iß, wird uns eine
Gntlaßung der Jnsgesamtauszaben von 21&#39;]: Milliarden bringen.
Die außerordentlichen Ausgaben betragen 41 Milliarden, darunter
eine einmalige Ausgabe von rund 2 Milliarden für Deueruiigss
zufehlägr. Die Desoldungsreform iß eine der wiehtigßen Staats-
aufgaben. Weniger besehließende Köpfe und mehr ausführende
Kräfte, weniger sehwerfälliger Jnßanzenganp größere Plaßizität
werden die Hauptforderung der Zukunft bilden. Wiehtiger als
die in Weimar bewilligten laufenden Steuern von über tausend
Millionen find bei den einmaligen Steuern die auierorbentlidg
Kriegsabgabe und die Beßeuerung des während des Krieges ein-
getretenen Vermögenszuwachseh die beide zusammen 12 Milli-
arden einbringen sollen. Da wir mözlichß bald au! dem
Sdulbenntaden herauskommen müssen, bitte id Sie, die vors
liegenden Steuergeseße baldmögliehst zu verabfdieben.

Eine vollkommen exakte Ueberßeht über die Geßaltung der
Ausgaben und Einnahmen der näehßen Zukunft iß nicht möglich.
Der Bedarf des Reiches für die näehuen Jahre beträgt 17V-
Milliardem Zur Deckung kommen in Frage in erßer Linie die
direkten Steuern, die fett bei uns bis zur wirtschaftlichen Höthßs
grenze ausgesehöpft werden müssen. Zu den in Weimar an
einmaligen Vermögensßeuern bewilliaten 12 Milliarden kommt
fegt das Reiehsnotopfety das 45 Milliarden ergeben dürfte.
Stod wichtiger für die Aufbringung des Steuerbedarfs iß die
Einkommenbesteuerung. Jm Bebarrungszußande erhofft man
au! der Einkommensteuer: acht Milliarden. Dazu sollen noch
2,4 Milliarden treten als Ergebnis der crtragdßeuerm davon
allein 1,4 Milliarden Kapitalertragssteuer. Da es gilt, eine
Gesamtsumme von mindestens 24 bis 25 Milliarden an Steuern
aufzubringen, muß fdarf zugearissen werden. Die bereits be«
fdloffene Erbfehaftsßeuer soll 730 Millionen jährlich bringen.
- Dei der indirekten Besteuerung würden sich bei beßmöglichüem

Ausbau des Zolwefens 1 bi! IV« Milliarden erzielen lassen,
als dem Kern der indirekten Gesteuerung insgesamt 4 Milliarder .
Bei den Verbrauehsßeuern werden notwendige Bedarfsartikel
mit einer halben Milliarde belaßet werden. Die Kohlenßeuer
hat sieh vorzugsweise gut entwickelt. Jhr Jahreserträgnis ifi
2 Milliarden. Jn den Kohlen liegen große Reserven für die
gesamte ieberguttnadung. Die Bierßeuer muß ebenfalls ent-
sprechend umgeßaltet werden. Für die Verkehrsßeuer ergibt
id unter Hinzurechnung des Grundwertes des Steuerertrages
rund 1 Milliardn Die Grträge der indirekten Steuern unb
Zolle mit etwa 11 Milliarde werden nur einkommen, wenn
sich unser Wirtschaftsleben in� eber entfalten wird. Von der
Gefamtßeuerlasi entfallen nahezu 60 v. H. aus reine direkte
Steuern aber nur 40 v. H. auf Zölle und indirekte Steuern.

Schon von den erßen Tagen meiner Amtsverwaltung an
habe id eine reiehseigene Steuerverwaltung angefitebt; Die
Reiehsverfasfung und die Steuereinheit werden zukünftig das
deutsche Vol! zu einer starken Einheit zufammenfasseir. E! be«
deutet für die Länder und Gemeinden zweifellos ein großes
Opfer, auf ba! Grßverfügun lredt bei großen dirikten Steuern
zu verzichten. Unzutreffend i es, daß die Länder und GemeindenZugs ßeuerliebim Gebiet nur nod sehr geringe Selbßändigkeit
e en.

einkünfte haben, als sie auf eine nidt im Zusammenhange mit
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Deutsche Snarisirimienanleilje litt«

Die Länder und Gemeinden werden viel größere Steuer« Hi»



« �unh Deutschland allein zu lösen sei.

der Reichsbesieuerung gehenden eigenen Steuergefeßgebung hätten
gründen können. Die vollkommene Neueinriehtung des Erhebungh
apparate! wird vorgenommen. Auch die Bequemlichkeit der
Steuerzahler soll bei dieser Maßnahme nicht vergessen werden.

Es find fäzwere, fast zu schwere Laden, die unser Volk zu-
künftig zu tragen haben wird. Ja der Zukunft wird die Arbeit
allein die Rolle spielen- die uns aus dem Elend der Gegenwart
heransführen kann. Die Steuerreform wird mitwirken an der
großen Aufgabe, aus den Trümmern des Krieges ein neues
Deutschland aufzruriehten als den sozialen Staat der Zukunft.

Zer verband slrTEkt die Hand mich dem
lieifcisrnotopser aus.

iiotterhqm, b. Dezember. �Dativ Matt« meidet aus Paris:
Der alliierte Rat wird gegen die Verwendung der deutschen
Vermögensabgabe im Interesse der Zinfentilgung der Kriegs-
anleihen und der laufenden Etatsausgaben Deutschlands Ver«
wahrung einlegen. Der alliierte Rat wird an erster Stelle ver-
langen, daß die Schuld Deutschlands an die Alliierten aus der
Vermögensabgabe gedeckt wird. Der »Temvs« meidet, daß eine
Verbandsnote über die deutsche Steuergeseßgebung bevorsteht,
die den Vorbehalt der Alliierten an allen Steuererträgnifsen
Deutschlands ausspricht, die auf Grund von Steuergefegen ein-
gehen und nach dem Abschluß des Versailler Friedens zustande
gekommen find. .

Politische Rundschau.
Die Haltung Deutschlands in dem neuen Konfliktjzi

mit den VerbandsmächtenZ
Nach einer Meldung aus Paris hat der deutsche Vertreter

vou Senner einem Veriehterstatter des Reuterbüros erklärt, daß
fi� Deutfchland nicht weigere, das Zusabvrotokoll zum Friedens-
vertrage zu unterschreiben, die deutfche Regierung habe befohlen,
dieses Schriftstück zu unterzeichnest, sobald aus demselben die
Bedingung gestrichen ist, daß die Verbandsmächte Zaangsmaßs
regeln ergreifen lbnnen, falls Deutschland feinen Verpflichtungen
nicht nachkomma Nach einer anderen Kundgebung zur Frage
her Erfüllung soll die deutsche Regierung fogar für die bedin-
gungslose Erfüllung sein, denn nach einer Devesehe au! Basel
hätte der Abgeordnete Scheidemann einem Vertreter des »Eeho
he Paris« in Berlin erklärt, daß er für die unbedingte Erfüllung
des Friedensvertrages sei. lud hätte das Auswärtige Amt in
Berlin diesen Verletzte-Futter wissen laffen, daß es mit dieser
Auffassung Scheidemanns übereinstimmn Es käme nun aber
doch wohl bei diesen Kundgebueigen immer nolh in Frage, ob
die Eifüllung des Friedensvertrages mit oder ohne dem Zusag-
vroiokoll, durch welches Deutschland neue schwere Opfer auferlegt
werden sollen, gemeint if. �

Auf dem Wege der fchreckliehften Verarmnng
Deut chlands. «

Der Berliner Berichte-starrer der Kölnischen Zeitung meidet,
daß sieh die Handelsbeziehungen Deutschlands im Verkehre mit
III! IUUMWG sp lehnt hätten, daß die monatliehe Einfuhr
fremder Was en sich auf drei Milliarden Mark belaufen, während
die Ausfuhr deutscher Waren monatlich nur eine halbe Milli-
arde betrage. Auf das Jahr berechnet würde dann auch Deutsch«
land für fremde Waren 86 Milliarden bezahlen und für deutsche
Waren vom Auslande nur 6 Milliarden einnehmen, also die
riefige Mindereinnahme von 30 Milliarden jährlich würd· n.
nalh für Deutschland bestehen. Dazukommt und der Verlust
an deutfchem Vermögen durch die Kevitalslacht und den Schiebers
handelt Aber das find noch nicht alle Sehädigungen des deut-
fihen Vermögensl Auch der Tiefstand der deutschen Valuta
bringt noch extra eine Versehleuderung aller deutschen Waren
mit sieh. Was soll gegenüber einem solchen entfeßiichen Zustand;
die großte Steuer- und Finanzreform noch ändern?
Die Steeeervorlageu vor der Nationalverfamnelnnky

Nach der großen Rede des Reiehsstnanzministers Eezberger
zur Begründung der Steuer-vorlagen hat die Aussprache über
dieselben in der Nattonalversammlung am 5. Dezember begonnen.

� Von der Demokratisehen Volkspartei ergriff zu diesen Vorlagen
der ehemaliige steiehsfinanzminister Dernburg das Wort und
trat im großen und ganzen für die Notwendigkeit der durch die
neuen Steuervoriagen herbeizusührenden Finanzresorm ein.

l Eine demokraiische Fraktionssitznng über das
Vetrieborätegefetz

Die Demokratisehe Fraktion der Nationalversammlung hielt
an 4- beraubt: eine seid-errang aber hu! ateerieoecaeegesee
mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus der
Partei ab. Ja dieser Beratung wurden die Gesichtspunkte er-
örtert, welche die Demokratische Partei zu einem Vergleiche in
der Frage des Betriebsrätegeseges veranlaßt haben. Auch wur-
den in dieser Strang die einzelnen Bestimmungen und Wirkungen
des Betriebsrätegeseßes näher besprochen.
Franzsfisebe nnd englische Stimmen zur Rote über

die deutschen sriegsgefungeeeem
Londoner und Pariser Zeitungen melden, daß die Kriegs-

gefangenenen nicht vom Obersten Nat der Verbandsmäehte aus-
gegangen ifi, sondern eine von d Verbandsmächten genehmigte
Note De! lkstlibstlcksv Yiivifietvr sidenten Elemeneeau is. Der
Rat Ist? Vskclsslkslscchks Bube M! auf den Standpunkt gefielt,
daß die Angelegenheit der Kriegsgefangenen zwifchen Frankreich

» Ferner meidet «L�Homme
Libre : Jnsolge der Verzbgerung der Raiifiziernng des Friedens
durch Deutschland gab der Ministerrat die Ermiichtigunp daß
fämtliche deutsche Kriegsgesangenen im Aufbaugebiet verwendet
werden dürfen.

Die Möglichkeit einer Sinnesäudernng der
Verbaeedsmächtm .

Der Pariser Verichtersiatter der »Vafler Nationalzeitunki
Mskksks M? It! Widerstand der deuischen Regierung gegen die
UUIIIIGIOMIUI P« Vskpfkkiblvvg auf Ablieferung von 400000
STIMME Zsfetnnatetial in Paris einen gewissen Widerhall gefun-
bm VIII« Ast! saß siib demgemäß Rechenfehaft von der Lage
der deuischen Regierung und werde nist dazu beitragen, daß
idhlszerdstegierung zwischen Revolution unh Restauration zerrieben

Ein englisch-lateinisches Sehnizbündeeis gegen
 Deutschland

bleib einem Pariser Telegramm des ,,Se ein� steht der
Abschluß eines englifchslateinisäzen Sehußbundnifse gegen Deutfchs
land bevor. Diesem Bündnis werden angehören: England,
Frankreich Italien, Belgien, Spanien unh Portugal. Um den
Eintritt Italiens zu ermöglichen, soll das AdriasProblem mit
dem Einverständnis Südslaviens einer vorläufigen Lösung ent-
gegenführt und das Freundsehaftsverhälinis zwischen Jtalien und
Südflavien geschlossen werden. Die Anwesenheit des Prinzen
Alexander von Serbien in Paris hängt angeblich damit zusammen.

Frauzösisehe Bestialität im Saargebien
Berlin, 5. Dezember. Von einem aus dem beichten Gebiet

zurückgekehrten Angehörigen der Reiehswehr wird folgendes
mit eteilt:

gJn Saarbrücken wurden beim Verkauf eines· Dunghaufens
an der sogenannten Jeffee-Kaserne, in der sranzöstsehe Kolonial-
truppen untergebraeht find, vier Leichen junger Mädchen ge-
funden. Jn Saarbrüclen und Umgegend werden im ganzen
acht junge Mädchen vermißt, die wohl auf gleiche Weise ein
Dpfer bestialiseher Roheit französischer Kolonialtrupven geworden
find. Jn der Presse des befugten Gebiete! dürfen natürlich
derartige Nachrichten nicht verbreitet werden. Die Erbitterung
der Bevölkerung wächft von Tag zu Tag.

Herabsetzung der Pokizeistnnde in Berlin.
Berlin, 5. Dezember. Der Minister des Innern wird in

allernächster Zeit eine Verordnung erlassen, die die Herabfeßnng
der Polizeistnnde für Berlin auf 11 Uhr benimmt. Die Ec-
svarnis der Kohlen durch den früheren Sihluß der Gaskfiätten
soll 180 Tonnen je Tag betragen.

Grausamkeiten letiifcher Tini-seen.
Dborn, 5 Dezember. Deutsche Balttkumteupvem die in

das Baraekenlager Hammerfiein transvortiert worden find, be-
richten von unmensehlichen Grausamkeiten lettiftder Treppen.
So haben die Letten oben zugesvigty mit Fett und Dei besrichene
Pfähle in die Erde geräumt, die Gefangenen enllleihet unh auf
die Spiße eines Pfahles gelebt, sp Its It! Pftctc VUkch U!
eigene Schwere des sörvers in den Leib getrieben wird.

Lokal-s.
Z? Namslatn 8. Dezember.  Staatlichet Volkehochsehultutsush

Nachdem im Herbst der erfte staatliche Kursus für Volks-
hoibfchullvefen in SchleswigeHolstein abgehalten worden war,
fand auf Veranlassung des Herrn Ministers für Uissensehaitz
Kunst und Volksbildung in der Zeit vom 21. November bis
1. Dezember der zweite derartige Karsus in Sehlesien und zwar
in Briea ftatt. Die Zahl der Teilrebmer an diesem Kursus
betrug 32 Herren nnd Damen.  Eine Einladung zur Teilnahme
hatte vom Herrn Minister auch Herr Rektor Blauer von hier
erhalten. Besonders statk war Dberschlesiem schwaeh dagegen
Niedeesehlesten vertreten. Leiter des Kursus war Herr
Dr. von Endberg, der flbon den ersteu Kursus geleitet hatte,
ein mit der Volksbildungsfrage besonders gut vertrauter Mann.
Die drei schlesischen Regierungen waren durch je ein Mitglied
der Sehulabteilung �- die Vreslauer durch Herrn Regierungs-
rat Engel, die Liegnißer durch Herrn Regierungsrat Schuhe,
die Dppelner dutäz Herrn Regierungsrat Zadenhab � vertreten.
Es ifi in diesem elstägigeu Kurs-d fleißig gearbeitet worden,
vormittags und naehmittags je vier Stunden, und abends fanden
meist noch vraktische Uebungen statt. Die Stadt Btieg hatte
in sehr entgegenkommeuder Weise alles getan, um den Karfus
zu untersiüßen Dort befindet M bereits eiue gut besuchte
Volkshochfehulr. Die Arbeit der Veraofialtung geftaltete Ach,
wie wir dem Berichte eines Teilnehmers, des Herrn Rektors
Clemenz�Liegniß, in der »Sehles. Volksztg.« entnehmen, derart,
daß zehn vom Herrn Minister berufene Dozenten Vorträge über
ihnen gesiellte Themen hielten, an die fich eingehende Besprechungen
mit bestimmten Zielseßungen trübsten. Es sprachen u. a. außer
dem Kursusleiter die Herren Professor Dr. Kübnemanu über
,,Univetsiiät und Volkshoehschulec Dr. Mann�-Breslau, ,,über
Volksbothscbule und Welianschauungc Professor Dr. Dbfi ,,über
Finanzregierung und Organisation der VolkshoehfehuleM �
Mit dem Kursus war im Anschluß an das Thema: »Heimat-
gedanken in der Volkshochfwnlech das Herr Rektor Elemeuz
behandelt, von diesem eine Ausfiellung im Städttsehen Museum
verbunden worden, in der so ziemlich alles, was bis fett schon
für die Heimatbildung getan worden, iu Kunst« und Unterrichth
mitteln vorhanden war. � Die Hauvtarbeit wurde der Heraus-
arbeitung der Aufgabe und der Ziele der Volkshotbschule gewidmet.
Als solche wurde die Schulung des selbstäudi en Denkens in
Verbindung mit der Schassung eines eigenen Welt ildes hingestellt,
das es ermöglicht, zu den Dingen und Erscheinungen des Lebens
und der Natur begründete Stellung zu nehmen. Es ifi kei
Zweifel, daß überall möglichst auf die Natur, die Anschauung,
die unweit, hie Heimut zurückgegangen oder von denen ausgegangen
werden muß, wie die heimatiiehe Beziehung immer das Nächfie
fein muß. Ja Heimat und Volkstum hat die Volkshoehschule
besondere Erundpunkte zu erblicken: Also: nicht Kenntnis-
Vermittlung, nicht Derufßfebulung, nicht technische llebuugen,
nicht akademische Anftreichung sondern innere Förderung! Daher
sollte alles mit der Lebensausfassung und Welianfehauung in
lebendige Beziehung gefeit werden. Es ift ohne weiteres klar,
daß Reehneey Sehreib- und Spraehkurse nicht in die Volks-
hochfäzule gehören, wohl aber können folche zu besonderen Volks-
hoehschulsdorkutfen zufammengeseßt werden. Die Volkshochsehule
ist mit den allgemeinen Volksbildungsbefirebuugen in Zusammen-
hang zu bringen. Jm besonderen find Dlidpereien, Museen und
Ansstellungen, Vereine zur Förderung der Heimat, des Volks-
tums, zur Reform des Kinos usw. in engfte Atbeitsfühlung mit
der Volkshochschule zu bringen. Für jede mittlere und größere
Stadt empfiehlt sich die Errichtung eines Volksheims und die
Schaffung eines Volksbildungsamtes.  Schluß folgtl!

--  Postalifches.! Ju weiten Kreisen des Publikums ist
noch immer die Ansicht verbreitet, daß, wenn man eine Post-
seuduug unter Naehnahme verfebidt, die Post im Falle des
Verlustes oder der Bescbiidigung dafür wie bei einer Werisendung
Ersaz leifte. Das trifft nicht zu. Die Angabe eines Aas-nahme-
betrages gilt für« die Post nicht als Wertangabe Nachnahmes
sendungeu werden bei der Poft nur dann als Werzsendungeu
behandelt, wenn auf ihnen außerdem noch ein Wert angegeben ifi.

S3

ngdauhusE i _ ·
Zunf Minuten vor Mitternacht!

.,stehen wir vor dem inneren Zusammenbrueh«, so sggt der Schreiber
des legten ,,Eingesandt« . . unh er hat Recht. Die Schuld da-
für wird den inilitarisiisehen unh den Agrarierkreisen zuaesehoben
and es wird ferner aefaet, die Diktatur von rechts sei schlimmer
als die von links. Welcher Haß, welche Verblendung �unh welch
Unverstand geht aus diesen Worten hervor, aber nicht dies allein,
dem Vaterlande den letzten Todesstoß zu geben, dem Svartakismus,
dem Mord unh Totschlag wird das Wort geredet, denn eine
Diktatur von links bedeutet nichts anderes.

Was bedeutet eine Diktatur von rechts, die übrigens gar
nicht beabfichtigt ist: Es gehört nur ein wenig nationales
deutsches Gefühl dazu, dies zu begreifen und einige Tropfen
deutschen Blutes in den Adern, eines kleinen Teiles Dankbar-
keit gegen die geordneten Verhäitnisse, die wir früher hatten,
aus tausend Kehlen würde dann der Ruf erschallen »Schafft
uns unser starkes angesehenes Vaterland zurück!«

Gefesselt, zerschlagen, ausgeplüudert , und verbiutend liegt
das einst so herrliche gefürchtete Deutschland am Boden. Seit
dem 9. November 1918 ift Deutschland immer mehr und mehr
in den Abgrund, in die schwarze grundlose Tiefe hinabgestitrzn
Und dies ist nicht geschehen durch der Feinde Gewalt, nein durch
eigen Fleisch und Blut, Deutsche gegen Deutfüe. Es ist halber
Wahnsinn zu sagen, daß nicht die Revolution, sondern die
blieben. unh Jnnenvoliiik vor und während des Krieges Schuld
an den jeßigen Verhältnissen trage. Jn den Krieg find wir
hiueingedrängt worden, dies sagte ein Hindeuburg, ein Ludendorsf,
dies in au! her Veröffentlichung der russisehen Akten hervor-
begangen, das sieht ehern seft, eiu Schurke ist der Deutsche,
her hie Schuld an ««- zu Ausbrueh des Krieges uns auf die
Schultern legt; wir hatten uns nur zu wehren und wir haben
uns gewehrt, über 4. Jahre lang haben unsere braven Feld-
grauen, die von der früheren Regierung, der vielgesehmähtem
als tüchtige Soldaten ausgebildet wurden, die Vaterlandsliebn
Treue und Liebe zum Kaiser als deutsche Männer dies in ihrem
Herzen als köstlichsies Kleinod trugen, nicht nur unsere Lande
gesehügy sondern den Sieg tief in den Vefih der Feinde
hineingetragen.

Millionen von Jünglingen und Männern haben ihr Herz-
blut für das geliebte Vaterland fließen lassen, weil sie erglüht
waren für ihr Vaterland, für ihr Deutfchtuin Wes-n trotz,
dieser tapferen Wehr der Sieg nicht möglich war, so lag es an
der Uebermacht der Feinde, denn beinahe die ganze Welt hatte
sich gegen uns verschworen, auch lag es an den verkehrten wirt-
schaftlichen Einrichtungen, anden Kriegsgesellsehaftem an der
unbedingten Zwangswirtschaftz namentlich letzter Grund war
es, daß die Saat der Sozialdemokraten, d�e Jahrzehnte gesät
worden war, infolge der Unzufriedenheit des Volkes, der mangel-
haften Ernährung, der teuren Preise wegen, fruchtbaren Boden
fand: die Soldaten in der Etappe, an her Fkonh wurden, wie
Genosse Vater sagte, fystematifch schon seit Januar 1918 für
die Revolution vorbereitet, dem Militär wurde der Siegeswille
entzogen, der Geist der Widersedlichkeih des Ungehorfams, der
Disziplinlosigkeit zog ein und der vorzeitige Zusammenbruch mußte
kommen, Noch war es Zeit, einen Frieden zu schließen, der uns
bewahrte vor der Schmach in der wir jetzt leben, noeh ein
Aushalten von Wochen, wie England und Frankreich es jeht
offenbart haben. da kam die Revol on und mit ihr die Ver«
nichtung des Militärs, sodaß wir d ungeheuerliehsten Oaffeus
stilstand annehmen mußten, der uns auf ein Jahrhundert zu
Sklaven der Feinde gemacht hat. Mit der Revoiutiom die ein
Werk von Sozialdemokraten ist, ist alles ausgeufett, zersehlagen
das Wirtschaftsleben, und daran wird der Arbeiter erkennen,
daß er auf falfchem Wege geleitet worden ist, tausende und aber-
tausende Arbeiter müssen entlaIen werden, weil die Betriebs-
mittel aufgebraucht find, die Ausgaben haben die Einnahmen
überstiegen weil keine Kohlen vorhanden sind, überall kalte Essen,
ein trauriges Bild. Goecsetzuue auf der 3. Seite!

Was kostet?
die dentsckze SnarsPraueienanleilee

500 Mark bar
500 Mark Kriegsauleihe

W as brin t9  g .
die dentsckze SparsPrämienanleihe

Jedes Jahr
5000 G -
5o oossYieinö III?

Jedes Jahr
25 000 Banns-Gewinne von
1000 Mark bis 4000 Mark.

Jedes Jahr
50 Mark Sparzinsen
für ein Stück von 1000 Mark.

Schlaf; der Zeichnung
10. Dezember eeeittags 1 Uhr.

Einzahlnngstermin 1.��8. Jan.
1. Ziehunge März 1920.



; ei n: Zu derZlnfchluß naz Breslau nicht los-s.

� {infolge ber Verkebrdfverre
war es ni t möglich, die notwendigen Veröfcfentlichungen über· die
neue Deuts e Spcirckpräniienanleihe rechixzeitig erartig zur öffentlichenKenntnis äu bringen, d auch wirklich jedermann über die völligneuartige nlage seiner Snargelber, bie ne oen fünfprozentiger Verzinsung
auch weitgehende Gewinnchancen gewährt, ausreichend unterrichtetwurde· Es ist nunmehr dem allgemeinen Wunsche dahin Rechnunggetragen worden, daß die Zeichnungsfriftbis Mittwoch, den 10.Dezemberverlängert wird.

Jst es dem Arbeiter unter dem alten Regrment nicht
gut gegangen? Wenn der Arbeiter ehrlich ist, so wird er die
frühere Zeit zurücksehnem da hatte er Brot nnd Kleidung,
Fürsorge unb Drbnung. an beliebtes Schlagwort iit »Arbeiter-
ausfaugung«, das ist eitel Lüge und dient nur dazu aufzureizen.

Für den deutfchen Irbeiter in gesorgt sorden sie nirgends;
es sind Fürforgeeiurichtungen getroffen sorden, sie in keinem
Lande, Krankenveificherungem Unfallversicherungem Invaliden.
nnd Iltersversitherungen haben dazu gedient, die Arbeiter ver
Not zu bewahren. Ins nlihen die jetzigen hohen Löhne, senn
die Infcdsffungen für unterhalt unb Kleidung so rasend teuer
sind. Der alten Regierung sird vorgeworfen, sie sei rücksiindia
gewesen, habe bestimmte Kreise bevorzugt, sei nidt ganz auf eie
Wünscke des Volkes eingegangen; es wäre kein freier VII»
überhaupt keine Freiheit geseesen und nur Junker und Idlige
hätten regiert. Abgesehen von der teilweisen Unwahrheit dieser
Behauptungen möchte id fragen, sie sieht ed i ht aus?! Gibt es
einen grdßeren Terroridmuy sie er seht besteht, gibt es größire
Eliquen und cehiebersirtfchaft sie seht, werben bie staatliihen
Futterkrippen nicht reblid besetzt? Damals Beamte, die jabrzehntes
lang vorgebildet nad unb nach er! führende Stellungen bekamen,
fehiseamty die ohne die Hilfe der alten sich nicht ein noch aus wiifen;
Wittistey Ober Präsidenten, Regierungspcäfideniem Landriite,
denen die entsprechende Vorbildung« ganz mangelt. Sind das
Zustände, die uns aus der Sausirtfchaft herausführenik sir
alle, gleichgültig selcher Partei, wenn sir offen find, wünschen
uns die Zeiten zurück, so Zucht, Dsdisung Gehorsam, treue
"fleißige Irbeit die Blüte und die Tugenden Deutschlands waren.

Eins kann uns nur noch 5 Minuten vor Mitternacht reiten:
Deutsche Männer, deutsche Frauen aller Parteien, schließt Euch
zusammen zu einem großen Gdub- unb txuabu-bnts, laßt die
Parteiholitik fallen, Jhr kdnnt es bod nicht mit ansehen sollen,
sie unser geliebtes Vaterland fhdematifeh zugrunde geridtet wird.

»Was du ererbt von deinen Vätern, ersirb es, um es zu
beschert« sir aber haben unser Erbe veigeudet und leichtgläubig
von uns gesessen. Die gerechte Strafe hat uns ereilt, aber
noch iß es nicht zu spät. 6s lebt der Gott, der die Gerechten
idiitt. Deutsche! rasst Euch auf, aus Eurer Gleieheültigkeih
reißt die Iinde von den lagen! sählt Führer, die Euch zum
Siege führen können und Deutschland statt der Finsternis das
Licht zurück-ringen. G! ift genug geredet und geschrieben
sorden, laßt seht Taten feigenl Wollt Jhr Kulis der Entente
werden, von Schwarzen bewacht und zur Iibeit angetrieben,
wird da nicht enblid aud bei dein linksstehendsten sozial«
desokraten der Funke Iiationalgefühl zur hellausloderuden
Flamme! Deutsche! wollt Jhr Euch aud knechtett lessen wie
die Iris-oder, Jndier und vielen unglücklich-n Volksftäeime unter
englischer Rinne? Wartet nicht, bis ed sieder einmal zu spat

�iß, haltet zusammen, laßt such nidt burd isnere Zsietracht
und der Feinde Irglist trennen! �- Seien wir vielmehr allein
einig in deuiTWlllen zum baldigen Wiederaufbau Deutschlands,
dann sird, so Gott sill, bald die Zeit kommen, so sir
freudigen Herzens rufen können: »Ein einig Volk von Brüder-til«
und auf die Knie zum Gebet zum lllinachtigeu, daß er und
nicht rauben lasse unsere Kirche, unsere Religion, unseren Glauben.
Gott sird sich dem deutschen Volke sieder zuwenden, senn es
die Krankheiten übersunden hat, die es seht befalen und wenn
es wieder gläubig mit Inbrunst zu ihm betet: ihn-r hilft«� ie e.

Mit vorstehender Beantwortung gilt diese Angelegenheit ur
geiiügend erörtert, unb jin t·ein etwa nochmals daraus bezügli es
»Eiiigefandt&#39; keine· Bern ichttgung.-= 11m t wieder wie vor längerer Zeit das »Namslauer Stadt-
blatt" zum Streiti und Zcinkorgan der Parteien zu machen, geben wir
hiermit den Einfendern politischer Berichte bekannt, daß diese in Zukunftnur dann Aufnahme finden wenn solche sachlich gehalten unb frei von
solcher-i Jnhalt sind, das Eiuveriiehmen Dieben n Bürgern,
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu stören. Versammlungs- oder Partei-berichte unterliegen von nun ab der Korrektur wenn vorstehenden Bedin-gunaen nicht entsprochen wird. «

Die Reduktion des Staumauer �Stasi: unb Rreiablattes."
� Berichtigung. In der seitungesNoti über die 8ü e soll es

von Ramslau um 102 abeht hat in els 112

GB bestehen uoch Unklarheiteu darüber,
ob·esln 8wang·vorliegt, bei der eichnung der SparstprämienanleiheKriegsanleihe in Zahlung Fu ge en. Die er Zwang besteht; ·edochnur zum Vorteile des Fpub ikums. Wer· ei Kriegsanleihe besitzt,kann sie dur jede seichnungsftelle zu jewei em Kurse, der augen-
bliclilich unge ähr 79 iii, kaufen. Durch die e Einrichtung za It
Zeichner für 1000 Mark Spawiprämienanleihe ungefä r 900 ark,
er hat daher gegenüber einer vollen Barza ung arli es art.Grö ere Kriegsanleiheftüclie werden von der eichsbank gegen Eleknere
Stil e unentgeltlich umgetauscht.

Zum udbau ber am-angsniniaiait.
� Jn der Vertreterverfauiinlutig des Scblefifchen Landbundes "am

18. b. Mts. wurde folgender Vorschlag zum Tlbbau der Zwaugsioirtschaft
angenommen und der Regierung überreicht:

Die Landwirtschaft ist das Fundaiiient des Staates. Nur wenn
sie befähigt wird, genügend Nahrungsmittel zu erzeugen, kann Ruhe,Ordnung unb allgemeiner Ardeiiswille wieder eintreten.

Die Landwirte sind gewillt, nach Möglichkeit dahin zu streben, die
Erzeugung von Nahrungsmitteln und Iivhsioffen zu erhöhen, aber sie
können ihren Willen dazii nur betätigen, wenn die Regierung sie uuterstlldt

Hierzu ist notwendig. daß1. die Stickftofffabriken und Kalibergwerke als lebensnotweudige
Betriebe erklärt werden, denen unter allen Umständen genügend Kohlen

65%

f

Wie belohnt ueau 1000 iJiar! für 000 Mark!
_ Durch Zeichnung eines Stücke« der DeutBen Spur-Prämienm-leihe 1919, benn es brauchen ierbei nur 500 arli bar und 500 Mk.

in Kriegganleihe die einen ert von noch nicht 400 Mark nach
heutigem Kur e ausmacht, gezahlt zu werden.Bei der eichnung find nur 100 Mark "r 1000 Mark anguaah en,der Nest von 400 Mark bar und 500 Mar Kriegeanleihe ann i
zum 8. Januar 1920 beglichen werben, also bis zu einein eitpunltt,
an »dem die Beamten und Angeftellten bereits ihr Gehat und die
üblichen Gratifikationen enip angben haben.Wer keine Kriegsanlei e eilst, kann sie zum Tageskurs beijeder Bank und jedem Band er erwerben.

s « n er zweiten Hal
Italien bekanntlich durch

geliefert werden, damit die Arbeit nicht unterbrochen und in denen unter« |feinen Umständen gestreift werden darf.
rd genügend Stick ffdünger und Kalt der Landwirtschaft ge-

liefert, in wird die Erzeugung o hoch kommen, daß ausländische Nahrungs-
mittel nicht mehr gekauft werden brauchen.

2. Daß die strengste ewaihuug der Landesgrenzen eintritt, um
jegliche ilusfuhr von inländiischen Nahrungsmitteln und Roderzeugnissender Landwirtschaft u verhindern.3. Daß die rzeugnisse der Landwirtschaft, solange die Zwangs«
wirtschaft bestehen muß, in richtiger {Relation anelnanber und so hochbewertet werden, daß bei den enorm gestiegenen und noch immer steigenden
Preisen für die Produktionsmittel des Betriebskapitals für eine immer
inteiisiver zu gestaltenoe Wirtfchüftsart ausreicht.4. aß mit der peinlichen Regierung verbindliche Abmachungen
dahin getroffen werden, daß diese den Uebertritt peinlicher Landarbeiter
nach Deutfchland gestattet und zwar zu den Lohnbedingungen der deutfchen
elnheimifchen Arbeiter.

 Der Zutritt polnifcher Arbeiter ist für die intensive Bodenkultur
zunächst und solange notwendig, als deutsche Landaebeiter nicht in
genügenden Mengen aur Verfügung stehen und die Siedlung nicht ge-
nügend fortgeschritten ifi.! ·6. Daß die Eiiiariffe in die Rindviebbeftände auf bas äußerfte Maß
eingeschränkt werden, damit ein möglichst fcdnellerAufbau derselben siatlfindet.

ie Milchnrodultlon muß gehoben, Ochsen müssen herangezogen,Slalluiig muß gemacht werben.! -. .--«..-.-
6. Daß die Schweinezucht und iMaft nach Möglichkeit gehoben

wird, denn nur über bas Schwein ist die Riudvtehzucht zu heben. Da
genügende Mengen Ierfte zur Schweineiiiaft nicht erzeugt worden sind,
ist ausländifches Futterkorn anzukaufen und zu verteilen.7. Daß der nbau von Geiste, der bislang in Deutschland in un-
znreicbender Menge erzeugt wird, gefördert wird, burd besondere Preis-
erhöbung für Geiste, bevorzugte Lieferung von Kunstdüiiger für denGerftenandauen

Der Abbau·der Zwangswirtsehaft wird nach dem Stande der Land-
wirtschaft am 20. November wie folgt gefordert«

u t 1. Rsilose fassung allen m«
 Weizen, Roggen lPunkt 2°

F! 
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Es?

Er ahlfähigen Brotgetreides, S lss Dlklkclne .
. assung von Erbfem Hafer und Gerste im Umlage-verfahren, soweit d Früchte für die öffentliche Hand unbedingt net-

wendig sind, doch soll die Umlage nicht ausgedehnt werden auf Gerste
zur Streckking von Brn t otgetreibe.3: Der Hafer soll in die öffentliche Hand komme ; die
Geiste bleibt für dieses Jahr zu 30 Prozent frei. Das Uuilagever ahren
wtidfo durchgeführt, daß bei dem Hafer nach Leistungsfähigkeit und Be-
dürfnis der Kommuiialverhände dro Morgen 1,4 Zentner im Jahreumgelegt werden. Das Verbot, ihn anders als in die öffentliche Hand
zu verkaufen, bleibt nur dann besehen, wenn die Getreidepreify die nach-
liebend angegeben, erhöht werden. Die Erhöhung der Preise für Ge-
treide einschließlich Pflichtbafer beträgt pro Tonne 200 Mk. mit rück-
wirkender Kraft a! I. Oktober 1919. Weizen und Gersie 350 Mk. mehr.
Die Lieferurigspriixmie von 75 Mark ist im zu erhdheuden a enthalten.Punkt s; Esreigabe aller Erbsen, die nicht im mlageverfahrenabgefordert werden und aller anderen Grundfrüthtr. ofern sie keinen
größeren sefah an Gaste, Hafer, Roggen als itisgeiamt 5 Prozent
haben. �bie llmlage für die Erbfen soll einen Zentner pro Morgen imJahr nicht überschreiten. i

Punkt 5: Befchlagnahme aller Speise- und Saaikarioffeln  gesunde
Knollen über 1 Zoll  Erbin!, soweit diese nicht zur Selbstversorgung
freigegeben finb. 

: Saatkartoffeliy die als solche den Vefiher wechseln,
müssen als iolcbe verwendet werden, jede andere Verwendungvhrie Er«lalisibnis der Regierung ist strafbar. 12 Zentner pro Morgen bleibena aatgut.

Punkt 7: Werden Kartoffeln getrocknet, so find dem Trockner
mindestens 50 Prozent der Ausbeute zu überlassen, zur Verwendung inrt tiner .

Punkt 8: Jeden  Landwirt stehen det baldigfier Lieferung 8 Proz.
der Kleie an von den  Gewiidt des zur Brotherftelung gelieferien Gelreides
zu einem Preise, der IX, des Getreidepreifes, den er erhalten hat, nicht
überschreiten darf, unbeschadet des Rechts der Selbftverforger auf Riick-
lieferung der ganzen Stiele·  Weizen, Rvggen und Gerbe, bie nicht im
Unilageverfahren abgeiordert �nb.!Zwangsbesirtfchaftung bei Rindvied ist fobald wie
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Punkt 9: ie
möglich aufzuheben. Cöchlachtvieh darf nur an die Viehhaudelsverbände"unb deren Beauftragte abgesehl werden. Für Bezir in denen sieh-ke,verwertungsgenosseufchaften gebildet sind, sind diese mit dem Ibkauf des
l3 e zu auftragen. iefe Preise sollen festgefeht werden:
auf 200 Mk. je Zentner fiir Kälber, einschließlich für dünn,
auf 250 Mk. je Zentner für Rinder und Schafe erfler Klasse, einschließlichfit l« �
auf 23i! Mlieie Zentner für Rinder und Schafe zweiter Klasse, ein-

fchlleßlich für te,auf Eil. je Zentner für Rinde: und Schafe dritter Klasse, ein-für H ute.
Die Schweine sind freizugeben. Die Fachorganifation und Ge-

nossenfchaften werden als Lieferanten zu folgenden Preisen die Schweine
abliefern: Die Vermehrung der chweine tritt exst frühestens im Juli1990, alfo nr neuen Ernte ein· Werden jetzt nicht alle Schritte er·
griffen, vie ukunit der Fleischverforguug sicherzuüellew so ist der Aufbau
der Ernährungswirtfchaft tin ganzen ausgeschlossenfür Schweine von 160 Pfund 270 Ml.

� � » 900 n 300 »
,, «, 225 » 325 »
» ,, » 250 � 350 �
� � � 270 � 375 �
« » .- 800 » 4:00 �� liber 300 » 450 ,, .

Punkt 10: Der Zuckerrüberipreis ift nad Ausfall der Ernte er-
heblich zu erhöhen, wenigstens d Mark der Zentner mitrüikwlrkender Kraft.

Punkt 11: Die Iefpiusipflanzery Oelfrüchte unb Gemüfe sind
ireiangeben.Punkt 1«2: Wer Kartoffeln dem Berbraucher oder Kleinhändler in
Teilmengen unter 100 Zentnern verkauft, darf Großhandelspreife nehmen.Wer Kartoffeln dem Verbraucher in kleinen Mengen frei ins Haus

darf Kleinhandelsvreife nehmen.  Staffelung für EiiimietenJ
Punkt 13: Wer Brotgetreibe, Gaste, Hafer, befchlagnahmte Erbfenzu Schlachtzuseckem Vieh in eine andere als in die öffentliche Hand in

wucherifcher Ibsicht verkauft oder seiterverkaufn soll mit Zuchthaus bestraftwerden; eben o wer Lebensmittel ins Ausland verbrlil i.
Punkt 14: Das Reich wirtfchafisamt soll dafür åerge tragen, daß

die Landwirticbaft zur rechten seit genügend und zu erfchwinalichenifen mit Kalt und Siickstefß isdüngemiltelm Drufchkohle und Motor-
detriebssteffen beliesert wird; das; ferner die Verteilungsart für Kunst-dünger eine bequemere und billigere wird.

Punkt 15:- Wenn in den bestehenden Tarifeii Lobnerhöhungen über
iusgefauit 10 Prozent stattfinden sollen, so müssen sie durch das Reichs«
wirtfchaftsministerium gebilligt werden.

Wir ho n, daß diese Vorschläge nun endlich angenommen werdenund die dauernde Unstetigkeit und das Erlassen don einer Verfügung
nach der andern endlich aufhört.

skeuauuteldnngeu zum Posifeheckverkehu
Unsere wirtfchaftliche Lage erfordert noch mehr als früher diehöchste Anspannung unfererjinanziellen Kra t. Des alb mufhjedersmann helfen sie zu stärken, indem er nach seinen· Krä ten den mlauf
barem Gelde vermindert. Wer dies tun will, ber la ich als:

Hdostfcheclzkonto eröffnen. Er kann amit nicht nur für fichkostbare rbeitszeit, ondern bei den m ober b. J. ganz
wesentlich erhöhten ebühren für Postanweifungen und Wertbriefennicht unbedeutend auch an are n.a 1920 wird das Ver · fnis der Postfcheciikunden _neuFrone-gegeben. In diese neue Au ige sollen noch alle diejeni end otsjtfchegiliundiesn aufgenommen werden, derenKonto bis Ende Dezem er. er ne .

e ides Monate Dezember End die·Postan-ie Weihna  un Neu a rsa ·ei·ten M!:n An pruch genommen; es emnfl lt · deshalb, en Beitrittt zum
sts eciiverkehr bei der Beste - ofto talt, die auf Verlangen auchntra svordrucke aushändi en wird
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alb wie möglich anzumelden, b
.n

s o
damit as neue Konto noch eftimmt indas scheckikundeniVerzeichnis
für 1920 aufgenommen w rd.

SparsPräueieuanleihe als Weibuackiisgefchenb
Dadurch das; bei eichnun der S ar- rämienanleihe nur 100Mark oiort bezahlt wer en müs en, der et is zuni 8. Januar 1920,ei net ich die Spar-Prämienan eihe ganz esonders als Wei nachts:gächenk. Jeder. der Wei nachten eine Gratifikation, oder zu eu�ahr

eine Gehalts ulage oder euerungszulage zu erwarten hat, ist ier-
durch·in die age esetzt, seinen Angehörigen ein ebenso hübsches wiepraktifches Weinaåtsge chenli zu machen. Denn abgesehen davon,da s« W rt· · rämienanleihe iiicht vermindert, sondern ver-
me rt, eignet es sich infolge der Mündelsicljerheit ganz besonders zuGe chenkzwecken bei Kindern, die infolge der Verlosungen und Mandel-
ficherheit in ihrem spateren Lebeii von diesem Weihnachtsgefchenkerhebliche Vorteile zu erwarten hiiben

Provinzielled
Breslaa Fürsibischof Dr. Bertram hat in Begleitung

feines iseheiuisekretiirs Kraufe die Reise nach Rom zum
Konsistorium angetreten.

Burg. Aus der hief. Strafansialt sind fünf Strafgefangene
ausgebrochen; es konnten indes bereits vier wieder festgenommen
werden. � Auf dem Viehmarkt am Dienstag wurden für Pferde
und Schweine sehr hohe Preise verlangt und auch gezahlt«-
Geringere Arbeitsvferde koüeten das Stück 6000 bis 8000 Mk»
bessere 9000 bis 11000 Mk. Ferkel vom Bauern 80 bis 130 m,
Häiidlerferkel 120 bis 180 Mk· das Stück. � Für Futterfchwtine
wurden für das Stück 360 Mk. verlangt.

Oels. Die Stattverordneten befchlossen einstimmig, die
Steuerzufchläge von 150 auf 210 Prozent heraufauiegen. �
Für den Ausbau der alten Volksfchule zum Staatssteueramt
für die Kreise Reis, Namslain Militseh und Groß Marienburg
wurden 67000 Mark bewilligt.

Neustadt. Der Sålevver Franz Gottfried auf der Wenzeslaus-
grube zu Mdlte geriet zwischen zwei Fdederwagen und wurde
tödlich berlebt. «

Greiffeiiierg Jm Deiiebad ertrani das bjährige Söhnchen
des Schuhinachermeisters Dittel. Die Leiche konnte nod nicht
geborgen werden.

Neufalz a. O. Zier wurde die Bolkshochschule in feierlicher
Weise eröffnet.

Srimietiau. Jn Ausübung feines Berufes veruirglückie
tödlich der Hilfsrangierer Wenskn indem er beim Rangieren
auf Bahnhof Walterddorf überfahren wurde. »

sauer. Die Kommunalfteuern wurden in der Stadi-
verordnetensVerfamiulung von 200 auf 300 Prozent erhöht,
wodurch etwa 170000 Mark gedeckt werden.

Colotinowskir. Auf dem Wege zum Bahnhof wurde die
Däuslerfrau Maria Malt! aus Groß Stanifeh von zwei Banditen
überfallen, niedergefchosfen und dann ihrer Kleider beraubt.

Leobsihiiiz C. Behers Brauerei« und Iiälzereibettieb ging
durch Kauf in den Heft: des Direktors Kalt-in über.

Oeffentliche Stadliikiiirdnklciksiizung
Dienstag, den 9. Dezember d.J., nassen. 4 Uhr.

V o r l a g e n : «
1. Üinfubrung bes Herrn Stcfdtverordneten idohla als Magisirath

mitglied und der Herren slaabe und Denker als Stadtverords
nete nach Anerkennung der Gültigkeit der Wahl der leiteten.

. Keuutnisuahuie von Dankfchreibem

. Aufnahme des Svarkaffenrendaiiten in den Verwaltungsrat
der Stadifvarkaffr.
Prüfung, Feststellung und Gntlafiungserteilung dem bied-
uungsgliiäer beangi. der Jahresreihnung der Otadtfvarkaffefür 1 .

. Prüfung und Erteilung der Entlastung dem Reehuungsleger
bezügl. der Jahresrechnungen für sieebnuugsjahr 1917 der
stadthauvikasse und der mii ihr verbundenen Rebenkaffem

. Kenntnisnahme von dem Bericht über die fadiiehe unb reih-
nerifche Prüfung der Jabresrechnung der Kiimmerelkasse fowie
der mit ihr verbundenen Nebenkaffen für Iieihnnngsjahr 1918.
Beitr-ten dem Irbeitgeberverbande der Städte zsecks Ab·
schloß gemeinsamer Tarifvertrilge für Iemeindearbeiter usw.

8. Genehmigung Herrn Bannafck zur Entnahme von elektri-
fehem Licht von Herrn« Iiühlenbeftzer Kober.
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9. {Betrachtung bes bitiichen und mittleren Stabes an der«
Reitdahw

10. Bewahrung des Patronatddrittels für llnfchaffung von zwei
Glocken für die evangelifche Kirche.

II. Infehaffnng einer Dampfmaschine für die Casauitalt.
12. sewilligung der Kosten für Ilusbefferung der Rsume für dieGrenzvolizet «
13. Geuehmi ung der Kosten für bauliehe Veränderung im Stall«

gebilnee er stadtsdrfterei sowie Iusbeffern der Giebelstebe
im Fdrfierhaufr.

1L. Erhöhung der Krankenverhflegungskofteu im Krankenhaus«
15. Gefuch des Vorstaiides des Vereins der hshereu Privat-

knabenfchule um Erhöhung des Zufchussesq
16. Iewilligung der Kosten für Erteilung des Religiousunters

richts Herrn Kantor Unikoieen
17. Bewilligung der Kosten für Isnfihaffung von 140 Stück

Reiehdverfassungen an die bie Schule verlafsenden Cdüler.
18. Gewährung des vollen Grundgihaltsspg Lehrer Kalkbrenner.19. Gesuch des Herrn Retter Glaser Æilligung der Hälfte

feiner Dagegelder für Aufenthalt n« Biieg anlafzliih teil·
nahme am staatlichen Kurs-is zur» Ausbildung von Volks-
hocbiehuilehrern. 
Stainslau, ben 5. Dezember 1919.

Der Stabtverordneteu-Vorfteher. 
E. Krick e.

Die Aaolofuugeu der Spar-!Prämieu«nleikze.
Die Auslofungen der SparJprämienanlei e finden« in allerOeffentli keit und unter Kontrolle eines Notars tatt, und zwar nicht

nur die iehungen selbst, sondern das ganze» uslosuizgdsverfahrenvon Anxang an. Die von einem qtar xepruftem »in etgllhulsenvers los enen Nummern stehen zu Stichproben au ihre Richtigkeit
obfeine ummer ordnungs-
ortdauernd unter Auljfllcht 

en
wfrd

ungszie un enOeffent ich eit

frei o daß ·edernian·n fich überzeugen kann, vor anden ist. Alsdann werden sdes otars und unter den Au en des P
mit den Nummern den beiden .&#39; n nunmehr beginnendenAualofunggs und Tilg

Bulasfung von Publikum, also unter vollster
ei

unter freier 
ten.



Ausftellung vdnIMahlbarten
fiir die Mehlselbstversorger der
i Stadt Uamslau

. Die Ausstellung der Mahlkarten erfolgt von jetzt ab
nicht mehr in der Kreiskornstelle sondern in der Kreis«
markenausgabeftelle hierfelbft

.Namslau, den 8. Dezember 1919.
Der Kreisanssthnsk

J. V. Blomeyer, Kreisdeputierteu

Bretter-Verteilung.
Für die Woche von 7.--13. Dezember 1919 wird auf die

allgemeinen Fett-satte« nur Butter betet-folgt. Die neiehste
Iisrgariseausgecbe findet in der Woehe vom 14.�20. tiefe«
Monats statt.

Statuten, der 8. Dezember 1919.
Der Kreisansfchiefn

J. S. Biene; er, Rreieeeputierter.

Gansefutter
ift bei Herr« Kaufmann Blutarmut, aratauer�raße, zu haben.
Vezusseheine sind beiue Magistrat zu beantragen.

Widersinn, den 6. Dezember 19.
Der Kreiiausfchnsk

llllIIIIIllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

zicirtntirrnd sür xiricagvcrlctzlc,
gtricggicilneymkr u. Kricgghinlectilielicrrn

Ortsgruppe Wortsinn.
Donnerstag, den 11. d. uns, abends

8 Uhr bei Weber

Monatsversamnrlunxt
Vollzähliges Erscheinen dringend erwünschn

  Der Vorstand.

Am Mittwoch, den 10. Dezember abbs. W- Uhr,
spricht im Saale des Hotel zur Krone edi -

GesängniSAusseherin Fräulein Schmidt
«« aus Breslau

über das» Thema:

Die Frau und die Revolutiott
wozu wir Frauen und Mädspen aller Parteien und
Stände herzlich einladenJ · »

DentschkNatronale Volkspartei!Der Vorstand.
I O O

Deutscher Offczrer-Bnnd-
Ortsgruppe Namslan

Die Mitglieder werden gebeten restierende Beiträge für
1919, Jahregbeitrag sür 1920 unb gezeichnete Summen sür
Anteilscheine bis 15. Dezember an Bankhaus B i e l s eh o w S k h ,
Namslam Karte D.O.B., einzuzahlen «

Der · Schriftfiihretn

gilt«ttlllllilllllllilliIllllliliiltllllllillilllilllllllllillllilllllllllllillllllllilllllllllllililliltlllillillliiilillllllllllllllllllllllllllllllllllllllitillls 
Z Statt Karten.
Z Die Verlobung unserer

einzigen Tochter Annelife
Zenit dem Landwirt und ehe-
ä maligen Leutnant im Gren-
ZReginrent ,,König«sFriedrich
ä der Große« �. Ostpr.! Nr. It«

Herrn Kllrt ßinbler be-
ehren wir uns anzuzeigem

Revision, im Des. i9i9.
Bürgermeister Schutz
und Frau Margarete

geb. HenscheL
Illl lll l lll i lililillllll IIIIIIlllllilllIllllllllllllllllllllIIIlIlIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIII
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Meine Verlobung mit
Fräulein Annelife Schulz
zeige ich hiermit ergebenst an.

z. Zi- Dummer, Kreis
Name-lau.

Kurt Zindler.IIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllIllllllllllllllIlllllllllIlIIIIIIIIIlllllllllIlllllllllllllllllllll
IllljllillllllIllllllilllllillllllllllllllllllili 
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Statt besonderer Anzeige

Die Verlobung ihrer
einzigen Tochter Käthe mit
dem iliiirtschaftgs _ tor
Herrn Martin zu
Buchelsdorß beehren �el! ganz
ergebenft anzuzeigen

Liegnitz im Dez- 1919,
Robert Kutzner

u. Frau clara geb. Hennig f

Käthe ttutzner
Martin Giese

Verlobte.

Liegnity BuchelsditfgltilllllllllllIlllllllllllllllliilttllllllIIlllllIitlllIillltlltllllllllililllllltttlll 
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Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgang� meiner lieben
Schwester sage ich besten Dank.

Maria welrauch.

Ein gesunder Junge.

Weihnaohts Äiekkauf
stillt« llPliiSWßPiH Fesigeschenke it! Lkilssiik AIISWHIII.

Namslauer Lichtspiele. i
Grimms Hotel.

Mittwoch, den 10. Dezember, 8 Uhr,

Musik! von Herrn Bochnig.

Nur ein Zahnftorhetx
15. Abenteuer des berühmten Rat Anheim.

Filmburleske in 2 Akten von Viktor Plagga

j 
Sehr günstiges Angebot I«

Für den Weihnakhtsbesiarf
verlaufe ich so lange Vorrat reicht:

Trileovkinderhögchen für Ilnterröclte, schwere Qualität
b g A« v 3, Q-ö J. speziell für Landfrauen 32 Mk.« er V« U, 1791 HemiMibarehend Mir. von

Wollene Unterrdekchenfür 10 - M�
1�3 Jahke Wollene Futterftoffr.

Mk· ssresrsseteekssmsrsks_ e n e ua t�, r; .
1 w: Damen-Hemden mitAermel

Große 50 18 5o Mk» Größe Si« 34 Mk·
60 23,50 �L Jfllcttsp 80 cm breit, gute

Hweater für Kind» flesegziclåtier. Qualität, Meter
Größe 40 45 50 55

11,50, 13, 14 50 1e Mk.
Unterjaeken für Herrn Stück

0 Mk.3
Reinwollene Strümpfe

starie Qualität, Größe 3 �11

KnabensAnziige von 45.��
Mk. an.

Hosen und Westen fiir
Männer und Burfchen

on 8,- Mk. a .
Oskar Obst, Herrenstr. 2 1 D-

gegenüber Rreißbaus.

IEIIIMIIIHIIIIIIIIIIIIIIIHIII|IIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIII||IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIQ
Oel! warne hiermit die Familie Sehne arz ,

die Beleidigungen gegen mich und
meine Frau weiter zu verbreiten, falls
nicht, dann werde ich gerichtlich vorgehen.

Im: Schwarz.

äI-lIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIlIIIIllIlllllllllll�lllllllllli 
Jedes ihuantum Lupinen
W «« hohenjisftbak Heydemann,

Saatengefchäfu

ttrauientassern An- u. Abmeldebogen
I1. Ilmiime �llllllilllllillll

Damenwäsche Krageuschoner Taschentücher
Berrenwasche Ulrkwaren Blusen, Kleider
Krawatten Schürzen Röcke

Leinen, Baumwollsio�e, lnletis, �,3?�
Ziichen, Gardinen, Bettdecken, Klglgtigfre,

Plausch, Astrachan-Mäntel, Röcke,
Herren-Bieter und -Sto��e. ZEIT»

E Elbe-Ist Bielschowsky,
Ring 7. Hamslau. Tel. Ue.

DkrAbsrlilußveZucitvxrcherunge e
kann nicht dringend genug empfohlen wer n.

Zur Versicherung trächtiger Stuten  auch gegen Kolikss
schaden! einschließlich der Leibesfruchh unter günstigsteu Be-
dingungen und billiger, fester Prämie ladet ein und ist zu jeder»
Auskunft gern be eit
allgemeine deutsche viehverficherungs-Gefell-

schaft a. G. zu Berlin w 50. Antbacherstn 32.
Subdirettor Gustav Bandtlem Breslau II, zauentienltr. 58-.

Leiftungsfähige . .
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.

...- Akvitsstutc n: Punkte«
bei dauernder Beschäftigung verlangt. Offerte unter T. 100
an die Expedition dieser Zeitung: "

Suche Fortunens tteitatmtsatstienlt
in der dortigen Gegend bei hoher B WAnz. ein in gutem Ibaulichem . e
Saft. Geschäftös ob. Haudgrunds _stück, mit {großem sbstgarten I z U e
und Acker, nehme auch Gafts »» wem»
wirtschaft mit Land oder mittl. f E  F�Landwirtschaft. &#39; c e I

Werte Off. mit gen. Ang. Tekspn 374-erb. Selbsitäufer K. Giefe,Deffath Leipzigerstn 24 b. 
zu verkaufen. Zu erfragen in:

Eine Wirtschaft
11 sing. groß, in Herzberg ge- d« EVEN&#39; b� M«
legen, bald zu bert. Näher Eine gut· erhaltene
in der Erhob. d. Bl- - Nahmafehine

zu verkaufen bei
Franz Konzolh Reichen.
Ein gut erhaltener

Hpazierfehlitten
zu taufen gesucht. Angebote
u. 50 an die Erheb. d. Pl.

Ein Kutscher ·
der Ackerarbeit vetsteht kann sich
bald melden bei 

Kanne.

lliöbl. Zimmer
bei einer älteren Dame gesucht«
Von wem, zu erfragen in derxs
Exped d B!

Vorwiirts zu ein
heitu.Ftrtschritt!

Broschüre von
Dr· Erich Obft, Bredlaw

� Preis 2,00 Mk. �-
Zu haben in der _

Buchhandlung il. Ullllz.
Einen noch gut erhaltenen

vieren. tiociofen
mit Möhren zu katRn gesucht.
Offerten unter M. Ztg.




